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NATUR BEGREIFEN LERNEN IM KINDERGARTEN - 
ERFAHRUNGEN AUS DER PRAXIS

Bernd S trecker

I) Was Häns'chen und G retchen n ich t lernen, 
zum U m w eltschu tz  is t es nie zu früh!

W ir Menschen sind die G es ta lte r e iner uns a lle  verzehrenden U m w e lt 
Apokalypse.
W ir E rz ie h e r sind die P artne r unserer K inder au f dem Wege in eine Zu­
k u n ft, fü r  die w ir  a lle  v e ra n tw o rtlic h  sind.
K ein  Lebensbereich w ie der U m w eltschu tz  kann so wenig auf die e x i­
s te n tie lle  M ita rb e it  von A lt  und Jung ve rz ich ten . D er B e g r iff  "U m w e lt­
schu tz" is t zw ar ebenso be laste t w ie die U m w e lt se lber, so ll aber h ie r in 
seiner u re igen tlichen  Bedeutung gebraucht werden.
Längst sind w ir  aus der modischen H ys te rie  in bezug auf "U m w e ltv e r­
schm utzung" heraus. An ihre Seite t ra t  die nüchterne Analyse, z.B. der 
R ohsto ffvo rkom m en , Verschm utzungsgrade von T rinkw asser und sachliche 
P erspektiven. Im  L ite ra tu rv e rz e ic h n is  fin d e t man die v e ra n tw o rtlich e n  
A u to ren .
D ie E rz ieher können helfen , ihre K inder zu a k tiven  U m w eltschü tze rn  zu 
machen. M it H ilfe  der U m w elte rfah rung , die schon im m er im  K in de rg a r­
ten v e rm it te lt  wurde, lernen die K inder, Verschm utzungen, Zerstörungen 
und Verschwendungen der U m w e lt zu erkennen und zu verh indern.
Ob man es S o lid a ritä t, N ächstenliebe, P a rtn e rsch a ft oder modernes 
C hris t-S e in  nennen w ill:

N ie w ar U m w elte rz iehung  so w ic h tig  w ie heute!

Aus: STRECKER /W EN Z, U m w elte rz iehung  im  K in de rg a rten , Bonz, 1981

II) F ün f G rundsätze: Nach Joseph B harat C O R N E LL 
"Sharing N a ture  w ith  C h ild ren "

F ünf Grundsätze haben m ir geholfen, bei der A rb e it m it K indern  im 
Fre ien  m it ih re r lebha ften  Energie umzugehen sie vom Unsinnmachen 
abzubringen und an ko ns tru k tive  und sch ließ lich  befried igende A k t iv itä ­
ten heranzuführen. Zwei E inste llungen, auf die die K inde r m it S icherhe it 
p os itiv  reagieren, liegen diesen P rinz ip ien  zugrunde: Respekt fü r  die K in ­
der und Verehrung fü r  die N a tu r.

1. Lehre w eniger und te ile  m ehr von deinen G efühlen m it. Neben bloßen 
Fakten  über die N a tu r ("Das is t eine L a tsch e n k ie fe r") erzähle ich ih ­
nen gern von meinen Gefühlen zu diesem Baum. Ich sage ihnen, daß 
ich E h rfu rc h t und Respekt da fü r em pfinde, daß eine L a tschenk ie fe r 
noch in e iner Höhe von 2 300 M etern  wachsen kann wo im  Sommer 
T rockenhe it herrsch t und das Wasser im  W in te r m eistens ge fro ren  ist 
und scharfe  W in te rs tü rm e  an ihren Ästen ziehen und zerren. Ich 
drücke meine D ankbarke it dafü r aus, daß sie uns vor Law inen sch ü tz t 
und den Boden vor Erosion bew ahrt.
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Ich h a lte  es fü r w ic h tig , daß w ir  als Erwachsene das K ind  an unseren 
inneren G efühlen te ilhaben lassen. Nur wenn w ir  unsere t ie fe n  Ge­
danken und G efühle  zum Ausdruck bringen, können w ir  in anderen 
L iebe und Respekt fü r  die Erde erwecken. Dadurch e rm u tigen  w ir  das 
K ind , seine eigenen G efühle und Wahrnehmungen zu e rforschen  und 
ernst zu nehmen. A u f diese Weise entstehen V ertrauen  und Freund- 
sch a ft zw ischen K ind  und Erwachsenem .

2. Sei aufnahm efäh ig . Um aufnehmen zu können, m ußt du zuhören und 
wach sein. Kaum  eine andere F ä h igke it t rä g t so re iche F rüch te  im  
Umgang m it K indern . Draußen zu sein ru f t  im  K ind  eine spontane 
Begeisterung hervor, die du gesch ickt fü r sein Lernen nützen kannst.

Sei fe in fü h lig : jede Frage, jeder K om m enta r, jeder freud ige  A usru f 
is t eine G elegenheit zur K om m unika tion . R eagiere auf die Stim m ung 
und die G efüh le , die ein K ind gerade ha t. Du kannst seinen In te res­
senhorizont mühelos e rw e ite rn , wenn du d ich beim  Lehren vom ro ten  
Faden seiner eigenen Neugierde le ite n  läß t. Wenn du die Gedanken­
w e lt des K indes re sp ek tie rs t, w ird  die Z e it, die ih r m ite inande r ve r­
b rin g t, le ic h t und g lü ck lich  dahin fließen.

R ich te  einen T e il deiner A u fm e rksa m ke it auch auf das, was sich in 
der N a tu r um dich herum  e re igne t. Beinahe ständig geschieht etwas 
Spannendes und Interessantes. Dein Lehrp lan w ird  von M inu te  zu M i­
nute w ie von selbst geschrieben, wenn du dich m it fe in fü h lig e r Wach­
h e it auf die S itua tion  e in s te lls t.

3. Sorge g le ich  zu Anfang fü r  K on ze n tra tio n . Du bestim m st den Ton fü r 
den A u fe n th a lt im  F re ien . Fessele die A u fm e rksa m ke it des K indes so 
s ta rk  w ie m ög lich , indem du Fragen s te lls t und es auf in teressante 
Dinge h inw e is t, die es sehen und hören kann. Manche K inder sind es 
n ich t gew ohnt, die N a tu r zu beobachten; sobald du ih r Interesse ge­
w e ck t hast, kannst du sie S c h r itt fü r  S c h r itt  an genaues Beobachten 
heranführen. Laß sie spüren, daß d ir ihre Entdeckungen w ic h tig  sind.

4. E rs t schauen und e rfah ren  dann sprechen. Von Z e it zu Z e it w ird  das 
K ind  vom Schauspiel der N a tu r ganz gefangen genommen: eine gera­
de ausgeschlüpfte  L ib e lle , die B lu t in ihre za rten , sich ö ffnenden F lü ­
gel pum pt, ein Reh, das auf e iner W ald lichtung g rast. A ber selbst oh­
ne solch besondere Erlebnisse kann das K ind  in Staunen geraten, 
wenn es ganz gew öhnliche Dinge ko n z e n tr ie rt beobach te t. K inde r ha­
ben eine wunderbare F ä h igke it, sich ganz in dem, was sie gerade an­
schauen, zu ve rlie re n . Verständnis aus d ire k tem  Erleben geht v ie l t ie ­
fe r ,  als wenn es auf In fo rm a tio n  aus z w e ite r Hand beruh t, und K inder 
vergessen eine solche E rfahrung  se lten.

Mach d ir  n ich ts  daraus, wenn du irgendw elche Namen n ich t kennst. 
D ie Namen der P flanzen und T iere  sind nur o be rflä ch lich e  E tik e tte n  
fü r  das, was sie w irk lic h  sind. Ebenso w ie dein e igen tliches  Wesen 
w eder durch deinen Namen noch durch deine Erscheinung oder deine 
E igenschaften  e rfa ß t w ird , is t auch eine E iche v ie l m ehr als nur ein 
Name und eine Reihe von Fakten. Was eine Eiche e ig e n tlich  is t, 
kannst du v ie l eher e rfah ren , wenn du beobachtest, w ie sie sich m it 
wechselndem L ic h t ve rändert. B e trach te  den Baum aus ungew öhnli­
chen P erspektiven. Fühle und rieche seine R inde und seine B lä tte r .  
Setze d ich s t i l l  u n te r seine Zweige oder auf einen A st und schau, 
w elche Lebewesen im  und um den Baum leben und von ihm abhängig 
sind.
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Mach die Augen auf. S telle  Fragen. Verlaß dich auf dein Gespür. Je 
mehr deine K inder selbst in den Bann der N a tu r geraten, desto mehr 
w ird  sich deine Beziehung zu ihnen von der eines Lehrers und M it fo r ­
schers zu der eines A ben teuerge fährten  e n tw icke ln .

5. Das ganze E rlebnis soll von Freude e r fü l l t  sein sei es F rö h lic h k e it 
oder ruhige A u fm e rksa m ke it. K inder lernen w ie von selbst, wenn sie 
g lü ck lich  und b ege is te rt sind. Denke daran, daß deine eigene Begei­
sterung ansteckend w irk t  und daß sie v ie lle ic h t dein größtes K a p ita l 
als L eh re r is t.

III) T ä tig ke ite n  der V orschulkinder

V orschu lkinder sollen P flanzen und T iere  d ire k t in der fre ie n  N a tu r e r le ­
ben. Das is t fü r  die E n tw ick lung  ih re r Sinne und den Erkenntn isgew inn 
von großer Bedeutung. Deshalb sollen sie vorw iegend die O bjekte  be­
tra ch te n , angre ifen  und beobachten.

U n te r B e trach ten  verstehen w ir , daß die K inde r bestim m te  Gegenstände 
ansehen, auch in die Hand nehmen und, entsprechend unserer A ufgaben­
ste llung , äußere M erkm ale oder Zustände u n m itte lb a r wahrnehm en und 
die äußeren E igenschaften  erkennen und beschreiben.

Ein Stück Eis is t g lasig, w e iß lich , k a lt.
D ie Schnecke hat ein Haus auf dem Rücken, sie hat Fühler.
D ie Feuerbohne is t rund lich , g la tt ,  g e fle c k t.

Von Untersuchen sprechen w ir  dann, wenn der Gegenstand durch einen 
E in g r if f  g e ö ffn e t, ze rle g t, ve rändert w ird , um bestim m te  Te ile  genauer 
kennenzulernen.

Ein gew orfenes E isstück z e rs p lit te r t.
Ein durchgesägtes Schneckenhaus ze ig t Windungen.
Eine geö ffne te  Bohnenhülse e n th ä lt Samen.

Beim Beobachten ve rfo lgen  die K inder einen Vorgang oder einen über 
längere Z e it andauernden Entw icklungsprozeß. Dabei erkennen sie Verän­
derungen bei bestim m ten  Bewegungsabläufen und erfassen die z e itlic h e  
A u fe inande rfo lge .

D er Teich f r ie r t  a llm äh lich  zu.
D ie Schnecke k r ie c h t und erzeugt dabei eine Schleim spur.
Aus dem Samen e n tw ic k e lt sich die Bohnenpflanze.

U n te r E xpe rim en tie ren  verstehen w ir  in der V orschulerziehung, einen be­
s tim m te n  Vorgang even tue ll auch un te r künstlichen  Bedingungen - aus­
zulösen, um d am it fü r  die K inder Problem e au fzuw erfen  oder eine vorher 
g e s te llte  Frage b e w e isk rä ftig  zu beantw orten .

Wasser g e fr ie r t  Eis sch m ilz t.
Bei Berührung z ie h t die Schnecke jedesmals die F üh ler ein.
Bohnen guellen im  Wasser.

Diese T ä tig ke ite n  stehen m ite inander in engem Zusammenhang. B e tra ch ­
ten und U ntersuchen tragen m ehr statischen C h a rak te r. Durch Beobach­
ten und E xpe rim en tie ren  w ird  etwas sich Veränderndes v e rfo lg t. U n tersu ­
chen ve rla n g t auch B e trach ten . E xperim entie ren  ve rla n g t auch Beobach­
ten .
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Es is t notw endig, daß sich durch diese T ä tig ke ite n  der E rkenntn isprozeß 
der K in de r r ic h tig  e n tw ic k e lt und ih r Denken von der gegenständlichen 
Handlung sch rittw e ise  zur B eg riffsb ildung , zur Schlußfo lgerung, zur V er­
a llgem einerung, also zur A b s tra k tio n  gelangt. Davon ausgehend w ollen 
w ir  zunächst versuchen, die m öglichen T ä tig ke ite n  m it der B lic k r ic h tu n g  
auf die E n tw ick lung  von Eäh igke iten  d if fe re n z ie r te r  zu erfassen. Diese 
T ä tig k e ite n  sind ausgezeichnet zur E ntw ick lung  g e is tige r F äh igke iten  ge­
e igne t. A lle n  lie g t der Verg le ich  als eine w ich tig e  D enkoperation  zugrun­
de. N ur m it H ilfe  des Vergleichs können die K in de r U ntersch ied liches 
und Gemeinsames entdecken und Zusammenhänge oder W esentliches he r­
ausfinden. Verbunden m it der Erziehung der K inder zu r L iebe zur N a tu r 
muß man darin  eine w esentliche  Funktion  dieser T ä tig ke ite n  sehen.

A n s c h rift  des Verfassers:

D ipl.-Pädagoge 
Bernd S trecke r 
H a h nen fu rthe r S tr. 4 
4000 D üsseldorf 12
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